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aller Oeffentlichkeit erklären, dass sie künftighin Waren
nur noch an D e ntsch e, besonders aber an den Mittel-
stand abgeben werden. «

Neue Gehaltetarife im Ruhrbergbau. Die Ver-
handlungen zwischen dem Zechenverband im Rnhrbergban
nnd den Organisationen der technischen und kaufmännischen
Grubenangestellten führten zu einem Uebereinkommen, wo-
nach- die Gehälter um« 42 Prozent erhöht werben. Die
Kindserznlagen werden um je 200 als monatlich erhöht.

Gegen die hohen Brut-reife Der Verbandstag der
Bäckermeister aus den Mansfelsder Kreisen beschäftigte sich
mit der Erhöhung der Brotpreise Alle Redner bsedauerten
das sprnnghafte Steigen der Mehlpreise Das markenfreie
Brot könne nicht unter 4 ti- je Pfund verkauft werden;
es dürfte bald keinem Menschen mehr zugemutet werden,
es zu kaufen. Das Schlimmste aber sei, daß. man beab-
sichtige, das Markenbrot zu verteuern. Es soll deshalb
an zuständigser Stelle hiergegen Einspruch- erhoben werben.

+ Wieder eine Explosion in der Badischen Anilinsund Sodafabrik. Am 21. November vormittags 93,«4 Uhre plodierte im Bau 84 Wasserstoffabfüllung Altes Werk deradischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen beimKjomprimieren eine Wasserstofflaschse Hierzu erfährt
NO »Pfälzische Post« durch einen Aug-enzeugen: Zwei
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Der Bezugspreig viertelj. 8.40 Mk. durch die Post, 7.50 Mk.
durch Boten, monatl. 2.5l) Mk. Die (igefpalt. Nonpareille-
eile kostet 75 Pfg., für sllusm. 1 Mk» Nellame 3 Mk. Er-

scheinungstag Dienstag, Donnerstag, Samstag nachm.

Verantwortlich ür Politik und Lokaleg; ErnstDodeck sen.,
[in Feuilleton, rooinzielleg und Anzeigen: Ernst Dodeck
un., beide in Brockau, Bahnhofstraße 12. Sprechstunde
täglich von 9 bis 10 Uhr außer Sonn- und Feiertags-.

    

  

Italiener, Japaner, anänen, Rufsen und Schweden die
Werke Spandan und Haselhorst der Deutsch-en Werke A»-G.
Unter Führung leitender Herren der Werke wurde den
Pressevertretern Einblick sowohl in die verschiedenen Fa-
brikationszweige der Werke als-»auch in die von der Entente
all-geordneten Zerstörnngsmafznalnnen gegeben. Die
Herren konnten sich an Ort und Stelle davon überzeugen,

Wolnnmgss und Mietfrageu.
Jm WohnutigsansschttE. des Reichstags beschäftigte min

sich am Dienstag mit den wichtigen Fragen des Wohnungs-
und Mietswesens. Schließlich gelangte ein umfangreich-er
Antrag des Alng Dr. R n n k et von der Deutsch-. Volkspartei
in erster Lesung zur Annahme, der folgenden Wortlaut hat:
Bei Berechnung der gesetzlichen Miete ist von dem dass die Werke mit Fabrikation von Kriegswaffen nichtMietzins auszugehen, der für die mit dem 1. Juli 1914 mehr das geringste zu tun haben, daß- die angeordnetenbeginnend-e Mietzeit vereinbart war (3riebenö'ntiete). Der Zersbörnngsmasznahmen jeder sachlichen Begründung ent-in der Friedensmiete für B etrieb s- n nd Justan d-- hehren, und daß« die Zurücknahme der betreffenden Entente-feil U llgsko ften enthaltene Betrag ist abznrecl)-nen. noten unbedingt erforderlich ist, wenn nicht schwere wirt-«Das: gleiche gilt für Vergütungen, die in der Friedens-—- schastliche Schädigungen, insbesondere Entlassungen vionmiete für die Heizstoffe, für Sa m melheizs U Ug Oder Tausend-en von Angestellten nnd Arbeitern die Folge feinWo VIII W afferberforgung ober ftir Andere voll ber sollen. Nach Abschluß-. der Besichstigung dankte im Namenobersten Landesbehörde bestimmte åliebenleistungen ent--- der Besucher der Vertreter eines maßgebenden holländischenhalten stob· Dtc oberste Londosoohokdo hat fiir dik- osz--" Blattes für die eingehende und lehrreiche Orientierung;rechnenden Beträge Oundertsälze der Friedensmiete fest-s er glaub-e zusagen zu können, daß. die Besichtigung dazu, bei-illft'l‘vt‘ll- DU« stslx »Mit Abzug dieser- Htotosottsttlio Ergobottdo tragen werbe, dis Ausland durch die anwesenden Presse-VCtMlI Dttht dke GUUIDUIEEW vertreter über die fried.ichen Absichten der Deutscher WerkeDer Be rmie : e r hat dem Mieter auf Tierchngen A«-G« unb bie Notwendigkeit ihrer (Erhaltung im allge-‘31 n knnft über die Höhe der Friedensmiete zu geben. meinen wirtschaftlich-en Interesse zu unterrichten.Jnsbesondere bat der Vermieter einen in seinem Besitze. Ein verdächtig-r eilberfdme. Jn Berlin bemerktenbefindlichen Thiietsvertrag über die Räume, aus dem die Baume bez: Schntzpzkizej einen Mann, ber einen schwerenHohs der Friedsllsttltote hokookgchb bent Mieter auf VOL«- Sack die Neanderstraße entlangsfchleppte Sie stellten ihntoUgCU ookzltstslistt » » » · als den 25 Jahre alten Kaufmann Salomon Henne-»t fingen“ Rock Flgl lHohi? des izgrtekplnimtgtk berg aus Krakau fest, der in dem Sacke etwa einenO rVI- o I 10‘ AU s UMg SMCZ Vor Tags Cts oU em i’entner Silber eld mit ·ci«. 'iilrte. « an be eitete iln » , » .
Einigungsamth festzustellen flach seiner Woleung im txtasisis IseandeYsztraße lgll unb fmsd Schweres Autonnglittk. Erfolge Verlagens der BremfeWar eine griebensmiete Nicht vereinbart ober läßt sie bei der Durchsuchnnq dersiliänme einen weiteren Zentner M.” Äms Postan gegen bis ahnhossgebaude zu Hohen-
sich nicht mehr feststellen, oder weicht sie aus besonderen, Silbergeld- bef- ebenfalls knsjcgzngnszknk zunrbe. « st·eIU-CMstth-al, Wobel fünf Personeu ·z· T- schwere Ves-

s

rbeiter sind tot, weitere acht mehr oder wenigerschwer verletzt. Der Bau selbst ist fast vollständig zerstört-Glücklirhierweise waren nicht mehr Leute im Bau oder indessen Nähe;

in der damaligen Beschaffenheit des Raums oder den da- . · » , 1533133 M »PLPPIIXLLM.-...LDLP Verkehr nach .ssmligcu Verhältnissen der Vertragsteile liegenden Grün-· f s - Alss«-dem«stlchcs · « Mscktåogguthsnsksteflltl Perlgitst n s d
· in ------ ‘. ' l . . ertei ero. ir . -3:201'311iciiifxing‘z‘iggiiiguäämfaulgängäg”gut ndjegluaaånsaxgsttl -' + DIE Jotkmllttkktc thttslottdkothssion hat 59' burger Gefängnis,eutflohesien thzereleuttscitjttrt czmS BTldPÆtauf Antrag eines-? stertra stets als Tsriedensmtete den orts-- fehloffen, fmi ben Beitrautn bon einem Monat, nani 8" €720: bie .s'iamburger Sßolieibehörbe einen Steckbrtes erlaffen. sAUs
üblichen ”Rating; feft0uge Mi 70a? gleicle am fiir Ge- vember ab die in der Verordnung 12 vorgesehenen besonde- bie Grgreifuna Des olbt oder den Nach-weis von Tatsachenbände nrd ngäudeteilei disstniicl dein- 1) Jsuli 1014 be- ren ßollnraehtcn zu erneuern, welche fie ihrem Eber; die bie EVthsUMJ zUk Folge haben murbe eine Bekothlmsss um M sJHAßDssss 000 0000 00000000- ’ i -«» » ' " » » ‘.‘ . I" « «» « » . So . "l. « '‚Jl ; scv 'L ? r. . . . . .kBTsTiTTTIl ‚fällt Oäicsktiiiåtsiiiiidsmkdifsesf aFIZTiEZZUFZTttåiiikik stmts M dW oFsOUd 0200000000000 00000- Ebsnsp W 000 As 2582533???Tziibtäagiiiiggi'i'sbogäniiifäägr‘iiigiiibiiifind-; retlstsertiaen Als orts üblich ist der Mietzins an- Sihemlanblnnnniffion sietchlossmh wegen bei; gtreil’ß ber Gesamtwert von ·4 540000 .-l6 von der Wucherabteilungs der.’)11si«sl·;en,,derL sür diemiit dem 1. Juli 1914 beginnende Istaliklarbezzzer U? greife chlsåzkklregl 'Qeleglf'gerten 13-1 kNeuß Polizei beschlognohmb ols fie an bie Kunden ö“ ben neuenZeit in der Gemeinde für Iliänme gleich-er Art und Lage m Ü} Snna 1e m » SL.. Lwr nung « Vorgstetenm Preisen abgegeben werden sollte. Diese Beschlagnahmeremlmässia vereinbart wars der Ümstands daß damals befonberm Pvtlttlachtelnzu nbertragselh d· kl- VUO Recht- erfolgte weil das Polizeipräsidiums der Ansicht ist, daß«in‘ber Otto-sinds das «)riiqcs·-bis«voii Miuiiscii die rare-trug} Segebenfntalls “b“ Bekomm-kuns- AUtWIWA Oder ZU« biefe Murg-arme noch aus billiger gekausken Nunmerüben—Wg, rechtfertigi eini? Schönan ber Mieten. . · fbam-näntunft zu EJFPICYIUZ ‚b‘e geeignet ist-» bie Sicherheit hergestellt war. Von der Firma wird das indes bestritten

811 obiger (Sirnnbmiete treten Sufch'liige fiir er innen zu eunttgchtrgen, nnd den Aufenthalt auf Von Zigeunern entführte Rinber. Snfltogelßbor'fl die Steigerung der Zinsen einer in der Vors- .der Strgßtt wahrenb b“. Nacht-Hm SIF Untasagenx bei Halberstxadt wurden dieser Tag-e zwei Mädchen im« Alterkriegszeit für die Gemeinde allgemein üblich-en Belastung ·G ist)“ gmsn Fnknksstch »Jeder einmal "'„b'i‘uof“ von drei und vier Jahren von Zigeunern auf ihre-m Wagendes damaligen (-s«)rundst.ürl«swerts nnd die Kosten für die (Er-519€ g rM aIIszZTJT änggniifnfif‘ifä hgt blautggc‘hubibm 1106m entführt Die Polizei nahm« zwar sofort Öle Verfolgungnenernng dieser Belastung, 2. bie Betriebskosten, ' « « I « " r I t «« « UT um nunvg J- . . . . doch gelang es erst in Bad-ersleben am Harz, den
- -. » - . beschlossen im besetzten Gebiet die so enannten Rspi auf, . «- - . -

. . o« . , - , _ U L .11 . ‚ lmen u r n
å.eidtiee nKosten fur laufende gnst a ndsetzungsai mentsvereme zu verbieten, Zigeunern die Kinder wieder abzune) , nd ih e Eltern

Die Zuschläge zn 2 unb Ei müssen der jeweiligen Höhe
3er Betriebsloften nnd der Kosten für laufende Jnstauds--
Zetzungsarbeiten Rechnung tragen. Sie sind in Hundert-
sähen der Grundmiete festzusetzen; sie können nach- isirnppen
nnd Klassen von Mieträumen abgestuft werden« Betriebs-«-
kosten sind für das Haus zu entrichtende Steuern, öffent-
Eiche A.bgaben, Versicherungsgebühren, Verwaltungskosten
und ähnlich-e Unkosten.

Die Rost-en der Heizstofse für Satmnelheizungs und
Wurmnmsferversorgung sindnicht zu berücksichtigen

Als laufend-e Jnftandfetzungsarbeiten
gelten nicht die Erneuerung der Dachrinnen und Ablauf-
rohre, das Umdecken des Daches, der Abputz oder Anstrich
des Hauses im Aeuszeren, der Neuanstrich des ganzen
Treppenhanses im» Inneren, die Erneuerung der Heizanlage
bei Sammelheizung und Warmwasserversorgnng (Grof5e
Jnftandsettungsarbeiten.)

Der Jnstan dsetzungszufchlag ist von dem Ver-
mietet für die erforderlichen laufenden Jnftandfetzungs-
arbeiten sachgemäß zu verwenden. Die oberste Landes-
behörde kann anordnen, daß. der Vermieter die sachge-
mäße Verwendung der Gelder nachzuweisen hat.

Hat der Vermieter die Ausführung notwendi-
ger laufender Jnstandfetzungsarbeiten un-
terlassen oder die Gelder nicht sachgemäß verwendet,
so kann die von der obersten Landesbehörde bestimmte
Stelle aus« Antrag des Mieters oder von Amts wegen die
sachgemäße Ausführung der Jnstandfetzungsarbeiten durch
geeignete Anordnungen sich-ern. Sie kann insbesondere
anorb-nen, daß die Mieter einen entsprechenden Teil des
Mietzinses nicht an den Vertnsieter, sondern an die Stelle
selbst oder eine andere Stelle zu entrichten haben; der
hiernach zu zahlende Betrag darf nicht höher fein, als
der Just.andsehungsznschlagz Jst eine solche Anordnung
getroffen, so erlischt insoweit der Anspruch des Bermieters
auf Zahlung des Mietzmses; nicht verwendete Betrage sind
dem- Vermieter herauszugeben

Rund um Berlin.
Weiterer Besuch in den Spandauer ,,Deutschen

Werken«. Nach Mitteilung der Technischen Direktion der
Werke besuchten dieser Tage unabhängig von dem Besuch
des Generals Nollet in Begleitung einiger Herren des Aus-
wärtigsen Amtes Vertreter der ausländischen Presse, und
zwar Amerikaner, Chinesen, Minen, Engländer, Holländer

 

 

 

weil sie die Sicherheit
gefährden, und ordnet ihre Auflösung an. —-— Dem-nächst
werden nun wohl auch noch die Gesangvereine, Kegel-und Skatklubs daran glauben müssen.

i » Siedettjährige ruffische Gefangenschaft. Nach sieben-.jährigser Gefangenschaft in Russland ist jetzt der Zimmer-—-
mann Thielemann aus Mitteln, ber schon seit Jahre-n alstot betrachtet worden war, heimget‘ehrt. Seine Mutter
und Schwester sind in der Zwischenzeit leider gestorben.

Wahlkuriofa bei den Stadtverordnetenwahlen inSachsen. Bei den jüngst in einer Reihe von sächsischenStädten getätigten Stadtverordnetenwahlen wurde in denStädten Leipzig, Dresden und Meißen das Resultat erzielt,daßi die soszialistischien und die nichtsozialistischen Parteienhiikstichtlich der erzielten Mandate Stimmengleichsheit er-zie en.
'r' Julernationale Arbeitskmtferenz. Jn letzter Zeit

tagte in Genf die Jnternationale Arb-eitsko-nferenz, die inder Oeffentliclkskeit indes« nur wenig beachtet wurde. Asm
Sonnabend wurde das Redetnrnier geschlossen Am
Dienstag traf nun eine Reihe hervorragend-er Vertreter
der Regierungen, wirtschaftlicher Organisationen und der
SJSreffe, bie an ber Arbeitskonferenz teilgenommen hatten,
unter Führung des früheren Reichswirtschaftssministers
Wissell in München ein. Sie werden eine «mehrw.öchigse
Studienreise durch Deutschland unternehmen
Die Reise erfolgt auf Einladung der deutschen Gewerk-
schaften, um bin maßgebenden Vertretern der Oeffent-
lichkeit des Anstandes einen Einblick in die Verhältnisse
Deutschlands and den Erfüllungswillen des deutschen Volkes
n geben. Vertreter aus Brasilien, Kanada, England-zrankreiclk Japan, Schweden, der Schcweiz, Spanien- Süd-tlfrika und den Vereinigten Staaten von Nordamerika
nehmen an der Reise teil.

Tillefsen? Der angebliche Tillessen, der sich der
Dgresdsener Staatsanwaltschaft gestellt hat, murbe dem
Staatsanwalt vorgeführt; es hat aber durch diese Ver-
nehmung nicht festgestellt werden können, ob es sich wirt-
lich unr Tillesfen handelt oder niclt. Man gewinnt jedoch-
immer mehr den Eindruck, daßl der etreffende mit Tillessen
keineswegs identisch ist; denn er spricht ein nnkorrektes
Deutsch und verrät auch sonst-, daß- er aus irgend-welschen-
anderen Gründen Obdach bei die-r Polizei gesucht hat
Vor allem gab er ein falsches Geburtstagsdatum ‚an.

Veruüufune Geschäftsleute Die »Münch· N«Nach,1«-«veröffentlichen einen · Anfruf,, in dem eine galt-so Rethe
bedeutender illiünchener Firmen aufgeführt wird, die in

« und den berufenen 
zurückzugeben · »

+ Zu dem Kinoungltick m Harburg wird noch ge-
meldet, daß von den 12 ums Leben gekommenen Kindern
—- eins der Schwerverlelzten ist im Krankenhaus gestorben-—-
11 Knaben waren, das 12. ein Mädchen. Die Kinder standen
im! Alter von 5——14 Jahren. Die Pächterin des Kinos,
eine Frau Schaffrinski aus Hamburg, ihr Mann und der
Kinovorfiihrer wurden festgenommen, weil angeblich: keiner-
lei Sicherheitsmaßregeln getroffen waren. Der Vorfüh-
rnnsgsraum war nicht vom Zuschiauerraum getrennt, bie
Notausgänge waren verschlossen und im Saale war keinerlei
Aufsichtspersonal vorhanden. Am Saaleingang stand ledig-
lich die Pächterin, die aber nacht Blättermeldungen beim
Ausbrnch der Katastrophe als eine der ersten geflüchtet
fein foll.

Familientraaödie. Der Dampfschiffbesitzer Adam
Schneider in Mainz lebte mit feiner zweiten Frau in
Unfrieden, sodaß; die Frau schließlich nach Frankfurt a. M.
zn Verwandten reiste und ihren 14 Jahre alten Sohn mit
sich- nahm: Jn Frankfurt erschien unvermutet Schneider,
geriet mit seiner Frau und dem Stieffohn neuerdings
in Streit, in dessen Verlauf er gegen die beiden mit einer
Scljußslvaffe vorging. Jn diesem Augenblick der Gefahr«
entriß der Knabe dem Stiefvater die Waffe, die losging
und Schneider tötete.

+ Einbrnch in eine Kunstausstellung. Jn der ver-
iangenen Nacht wurde in die zurzeit in Zittau von der
Münchener Künstlervereinigung ,,Ring« veranstaltete Kunst-
ausstellung eingebrochen Es wurden 18 Gemälde im Werte

· von zusammen 30000 alt gestohlen. Von den Tätern fehlt
jede Spur. _—

Aus aller Welt.
_ + Gerljart Hauptmann, der bekannte schlesifche Dichter,weilte nach seinem Besuch an der Wiener Universität auchm der Prager deutschen Universität Bei dieser Gelegenheitwurde ihm von der philosophischen Fakultät der Ehren-doktortitel verliehen. Das in lateinischer Sprache aus-ge-fertigte D.oltordiplo«in- Cgei'ert Hauptmann als den größtendeutschen Dichter der egzenw.art, den ehrlich-en Schilderer

 

bürgerlichen Lebens, den snritleidigen Anwalt des arbeiten-den Volkes, den bsegeifterten Herold hseimsatlicher Berge„ » Maler deutscher Vergangenheit undriuserwahlt-en Sänger der Schönheit und Wahrheit -——Gerhart Hauptmann dankte für die höchste (Ehrung, die .‚ihm: die älteste deutsche Universität habe zuteil werden



lassen. Er fprarlt dabei den Wunsch aus, daß die Universi-
tät wie bisher der Hort aller jener nationalen und über-
nationalen völterversiihnenden Eigenschaften bleibe, welche
mit den aFliinsten und Wissenschaften verbunden seien.

+ Eisenvahncrstreik in Statten. Jn Neapel sind
die Eisenbahner in den Ausstand getreten, ber allerdings
nur teilweise durchgeführt wird. Die Regierung hat ans
Grund des Gesetzes, das den Streit in öffentlichen Be-
trieben verbietet-, drei Rädelsfiihrer entlassen und weitere
Maßnahmen gegen andere Streitende getroffen.

»Ei·lialiene« Leistungen des Bvlfchewismus. Wie die
weltbegliiikende Theorie des Volschewismus in der Praxis
aussieht, geht aus einer Veröffentlichung des russischen
Blattes ,,Woroshdenije« (Erneuerung) hervor. Das Blatt
gibt eine Statistik aller von den Volschewisten ermordeten
und zu Tod-J gecnarterten Personen. Es will sie aus« Ge-
heimquellen haben, bie leider nicht enannt sind. Danach
bitßten ihr Leben ein: Erzbischiife un Vischöfe 28, Priester
1‘215, Professoren und Lehrer 6575, Doktoren und A sisten--
ten 8800, Offiziere 5465(), Gendarmerie- und olizei--
offiziere 105l.)0, Soldaten 260000, Gendarmen und Poli-
zist-en 48 500, Gutobefitier 12950, geistige Arbeiter 355 250.
Handwerker 19:3 350, Bauern 815100.

Vierzehnftiindiger Arbeitstag in Sowjet-Ruleand.
Der dritte Moslauer Kongreß der Kommunistischen Jus-
ternationale hat beschlossen, in den Bäckereien den vierzehn
ftiindigen Arbeitstag zur Anwendung zu bringen. Auch
wurde von dein Kongreß die Kinderarbeit in Väckereien als
zulässig erklärt.

-s- Bcendeter Eifenbahnerftreik. Die streitenden Eisen-
bsahner des Neapeler Direktionsbezirks beschlossen in
ernte; Versammlung Wiederaufnahme der Arbeit am Mitt-
Wo -.
« »Ueberfchwemmnng. Jnfolge eines heftigen Gewitters
ist in Sizilien das Dorf Jalcone vollständig überschwemmt
worden. Der Wasserstand erreichte eine Höhe von zwei
Meter. Acht Personen sind ertrunken. Es ist ein Hilfszug
mit Militär abgegangen.

Aus dein Gerichtssaal.
+ Französifche Urteile. Statt sich mit den Kriegsverbrechern

in den eigenen Reihen zu beschäf.igen, hat das Kriegsgericht zu
Lille wieder einmal eine Anzahl deutscher Offiziere
und Sold aten in Abwesenheit zu Gefängnisstrafen von fiinf
Jahren bis zur Zwsangsarbeit auf Lebensdauer verurteilt,
darunter General Müller zu fünf Jahren Gefängnis-.

+ Ameritanifche S [baten vor Gericht. Am 8.Augiis1
sdieses Jahres war in der Bahnhofstraße in Ko b lenz, ber
»«Polizeiwachtineister Klein von einem ainerikanischsen
Soldaten überfallen und mjßl;and;lt worden« Nack«
HMitteilung des amerikanischen Kreisdelegiertcn wurde der altl
FTäter in Frage kommende ainerjkanische Soldat zu vier Moi
in a te n Z w a n gs a rb e i t mit zwei Drixtel Lohnab ug während
"einer Strafe verurteilt. —- Weixer wurden am 25. s anruft b. J
tin der Nähe des Schlachthvfes zu Ko blenz dLe Brüder Franz
fund Adolf Steinebach von einem Auto überfahren
iund so schwer verletzt, daß einer an den Folgen des Unfalls starb
zWie nun bekannt wird, hat das am eri kanische Gericht den
lFiihver des Antos,v einen amerikanischen Soldaten, u sechs
.M o n a ten Z w a n g sa rb e it mit zwei Drittel hnabzug
äwährend seiner Strafzeit verurteilL « «.«.-»i-.»ir....1..«.... c-.—.i... .

Verniisclites
Eine Tarnkappe für haßliche Häuser-. Einen ebenso

neuartigen wie verblüffenden Vorschlag macht ein Architekt
in einer englischen Vauzeitfchrift. »Wir sind von vielen
Gebäuden umgeben,” schreibt er, «deren Anblick uns täglich
Pein verursacht, die aber ihren praktisch-en Zweck erfüllen.
Warum sollte nicht ein Künstler der »Cam:ouflage« die
Fassaden dieser Häuser so behandeln, daß er sie von der
Straße aus absolut unsichtbar macht? Zwar würde es
wunderlich erscheinen, ein paar hundert Leute in ein Ge-
bäude hineingehen zu sehen, das man gar nicht richtig sieht,
aber das würde nichts schaden. Die städtischen Behörden
sollten darüber zu entscheiden haben, welchen neuen Ge-
bäuden gestattet wird, sichtbar zu bleiben.” Die Zeitschrift
fugt hinzu, daß, eine solche «Tarnkappe« auch gar, vielen
Denkinälern und Statuen not täte, und daß- mancher froh
sein würde, wenn er z. B. an bem ,,Albert Memvrial«
vorbeigehen könnte, ohne es sich immer dabei ansehen zu
miiissen ; « . .

Ein varedner des ,,trockenen« Amerika. Der Be-
hauptung, daß- das Alkoholverbot in den Vereinigten
Staaten verschiedene Mißstände hervorgeruer hab-e, tritt
Dr. C. W. Salesebh, der die Verhältnisse eingehend studiert
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Woas moan ei dar Noacht ei
Brocke derläben koan.

(Eine niundartliche Plauderei.)

Ei der Nacht vum neinten zum zahnten November woar
zivischen dar Gebäuden vun Brocke a grußer Klamauk. Js
doas merglich? mecht’mer froagen. Ja, ja —- freilich. Wenn
moan su ei der Nacht durch Brocke gieht, koan moan fu
oallerhanb heern. Oaber wie schunt gesoagt, ei der bewußten
Nacht, doa woar a grußer Krach und der koam asu:

Die Eule, die de oam Schulhause is, toat sich mit’m
Nupper, dam Woassertirme underhalden. Zuerste’fcheen im
gemittlicheii inne. Se wullt’n ufklärn über die gruße Be-
deutung vum neunten unb zahnten November fir’s deutsche
Vulk. (Doas mißt’r nämlich wissen, doas de Eule uff ihre
Bildung holden tuit; unb boa hott sie a Zips oalle oandern
zu beschulmeestern). Se derzählt’m vum Geburtstoag der
deutschen Republik un vum Laden vun de beeden grußen
Männern Lutter unb Schiller. Olle die imliegende Gebäude
heerten dem gelehrigten Vortrage uffmerksam zu; noch ber
lange Nupper. Oab und zu froagt’ ar fe wieder amoal,
und sie toat’m Oantwurt dodruff gäben. Oaber wie se von
der nationalen Bedeutung oanfing, doa woarfch mit feim
Gripfe vurbei; da kunnt a nimmer fulgen. ’ß is ja noch
keen Wunder nich; der lange Kerle hoatt ja an Woasserkupp.
Und die ganzen Gedanken kriegt a ei fein Stäppel nei-
geplumpt. aber bie Schwärfälligkeet koam de Eule fu
langsam ei die Bust und fe fing’m oan oanzupläken.

»Nein«, soagt fe endlich ei ihrer Singe, „es ist eine
Schande, daß man als eine gebildete Persönlichkeit unter
einer so dummen, eingebildeten Nachbarschaft leben muß«.
Die Eule sprach huchdeutsch, weil se’s asu olle Toage nun
ber Lährern heern tutt, bie'B nun ber kleenen Bagage ooch
asu hoaben wulln. -

Nu fing’n bie oandern oach mitte oan zu trägen: Die
Sinne non Brocke, die huhen Häuser und der Saal vum

«Vulksgoarten Eegentlich woarsch ja wie immer dar Vulkss

 
 

hat, in einem Aussatz der „Dailh News« entgegen. So hat
man gesagt, die Einwanderung aus Südeuropa-« auf vie
Amerika angewiesen ist, habe infolgedessen aufgehört Der

Verfasser konnte aber feststellen, daß-. mit ihm zusammen

2000 Jtaliener aus Neuhork landeten, und daß in den
lieh-ten Wochen alle bisherigen Rekordziffern der Em-
wanderung übertroffen wurden. Dabei weißi jeder brefer
(Einwanberer, daß er in ein «trockenes« Land fairem-t.
Sodann sollten die Hotels schwer unter dem Alkoholverbot
gelitten haben Statt dessen aber sah der Verfasser, daß

die Gasthäufer noch niemals so überfällt gewesen sind, wie

jetzt, und daß überall neue Hotels gebaut werben. Auch

gegen die Anschauunl wendet er sich, als obs bc'e Almierikaner

zum Ersatz für den Q lkohol in höherem Maße zu- Morphmm
nnd Kokain gegriffen hätten. Die Entziehungsanstialt für

Morphium- und Kokainsiirhtige, die in bem „naffen“ Neu-

hork im April 1919 eröffnet werben mußte, konnte am
6. lMsLirz 1920 geschlossen werben, weil keine Patienten
mehr kamen,nachdem vorher Tausende von Fällen behandelt
worden waren. Ebenso falsch ist die Sis'ropheaeiung, baß
mit dem Alkohol die Freude aus Amerika verschwunden fei.
»Es ist wahr-« schreibt Saleebh, »daß die Whisklh-Reklamit
in Neuhork, die ich voriges Jahr sah, nicht länger mehr
die Straßen entstellt Aber Theater, Ksinos und Variötds
erfreuen sich eines bisher unerreichten Besuches, und zwar
wird das Aufblühen aller Vergniigungsanstxalten direkt
dein Alioholverbot zuseschrieben Jch habe beobachtet,
wie sich das Volk in Lou on und Brüssel, in Paris, Blümchen
und Mailand vergniigt,· aber niemals habe ich so großse
Massen in einer so maß-vollen Form sich belustigen gesehen,
wie in dem ,,trorkenen« Neuhork.« Auch der Gesundheits-
tyuftant der Bevölkerung ist in dein ; hre 1920 so günstig
wie nie :uvor, und die Sterblichkeitsztffer hat abgenommen

Aus Brockau und Umgegend
Brockau, den 29. November 1921.

areißtag.
Auf dem am Montag, dem 5. Dezember d. J» vorm.

11 Uhr, im Dienstgebäude der Kreisverwaltnng in Breslau
Weidenstraße 15, stattfindenden Kreistage wird über folgende
Gegenstände verhandelt werben:
1.Regelung der Gehälter der Beamten, Angestellten und

Arbeiter
2.Festsetzung des Ruhegehalts des Biirodirektors Rudolph.
3 Erhöhung der Tagegelder der Kreistagsabgeordneten
4. Prüfung unb Entlastung der Jahresrechnung der Kreis-

fpatkasfe für 1920 unb Feststellung des Voranschlages der
Verwaltungskosten der Kreisspatkasse für das Jahr 1922

5.Ai«-kauf eines neuen Personenkiaftwagens.
6.Anschaffung einer UeberlandsMotorfeuerspritze.
7.Herftellung einer elektrischen Wasch- und Trockenanlage

im Kreiskrankenhause Domslau.
8. Erhöhung der Sätze der Kreisfchankkonzessionssteuer.
9 Einführung einer Kreisvergnügungsfteuer.
10 Einführung einer Kreissteuer von der Jagdausübung
11. Erlaß einer Satzung für die Zusammensetzung des Amts-

ausschusses im Amtsbezirk Carlowitz.
12.·Wahl von Amtsoorsteher-Stellvertretern.
13. Wahl von Beifitzern für das Kreismieteinigungsamt
14. Beschlußfassung über den Besitz der Aktien des Elektrizis

tätswerks Schlesien.
15.Gehaltsverhältnisse des Landrats.

Reichsgewerkfchaftsverfammlung
am 25. November 192l.

Kollege Lehmann eröffnete kie Versammlung und wies
auf die Wichtigkeit des abzuhalteiiden Referats hin, bedauert

-aber, daß ber Saal nicht besser besetzt ist.
Kollege Pf lu giier-Breslau, spricht darauf über bie Privati-

fierung der Reichseifenbahnen und geht zunächst kurz zu der
soeben beendeten.Teiirungsaktioii über unb betont, das die-
selbe leider den unteren Beamtengruppen keine wirksame Hilfe
gebracht hat. Dagegen sind die oberen Beamtengruppen
ganz gut abgeschnitten. Es wird Angelegenheit der Gewerk-
fchafien fein hier einen gerechten Ausgleich herbeizuführen

Zur Privatisierung der Reichseisenbahnen geht Kollege
Pflugner davon aus, wie die Großindustriellen unter bem

Ieeben, trußdem er se olle durch de Bank durch oanflauniln
toat. Doas Wurt „tumme, uffgepärschte Nachbarschaft-«

woar’n in fein Päpel gestiegen.
»Du ale Gake«, schrieg a nieder, »versch dich ock nich

afiil Woas find ber? Eene dämlichte, ussgepärfchte Noachbers
schafi? Wir, die ber oalle an Noamen, oder 'ne Vergangen-
heet hoan? Sehe, ich woar frieher an Teel nun ber Schule-s;
nach Kerche bin ich gewäft. Js doas no nischte, hä? Und
meene Noachfulgern hot der Noame »zum heiligen Geiste«.
Huchzeetsfeern hoan se bee mer vabgehaln. Braune und
blunde Weibsbilder mit’m dickn Kränzel uff’in hibfchen
Päpel hoab’n sich eim Toanze gebreht. Sugoar firs Voater-
loand woar ich requiriert. Die Unteruffziere prillten den
ganzen gefchloag’nen Herrguttstoag -----.Soagt der doas no nie
genug, hä? Ei der katholschen Kerche woar fchunt ainoal
dar heechste Geistliche nun Brasfel. Der kuckt dich ale
Schraube ock goar nich nu weiten an, geschweige denn nun
nahnbe. Und doas Schluß vum Durfe, doas ftvammt fchunt
vun der Zeet her, »die man im geweenlichen Läben »Barock«
nennen tutt. (Vum Roathause soagt a nifchte, weil a weiß,
doaß de mit dem nich viel zu spoaßen is.) Und wan
foagfte, was de bist? Anne gebilte Pasenlichkeetii Anne ale
iebersponnte Schickse biste. Weestes nu, häk«

„D, Gott«, kreefchte die Eule, »das muß man sich nun
gefallen lassen. Rechnen Sie sich etwa zu der gebildeten
Welt? Sie kennen ja die einfachsten Gebote des Anstandes
noch nicht; denn sie wissen ja nicht, wie man sich einer
Dame, und noch einer so vornehmen, gegenüber benimmt.
Ich werde ihnen nächstens einen Vortrag halten über »den
Umgang mit Menschen nach Rnigge‘“

»Bis ock stille, du ale Goans«, flaumt a zericke. ,,halt
ock deene Vorträge bei’m Liebsten mit’m Woafserkupp. Ja,
ja ich weeß fchunt, warum bu’m immer uffklärn willst.
Jmponieren willst’m mit dem Gefpreize. Angeln willft’n
fir dich. In ock nich erfcht fo. Bei Tage kuckste vurbeine
und tust, oalB obfte Psychologie vun a Krautkeppen studierft,
nnd in da Nacht himmelfte dein langen Gottlied oan wie

goartenfaal, der de oansing Se knnntn’n eegentlich glitt i anne Kumfirmandinuerfchten Heldentenorvumstaadtihehaten

 
 

Deckmantel der Kredithilfe es ermöglichen wollten, bie Eisen-

bahnen bie bem Stinneskonzern noch fehlen, in ihren Besitz

zu bekommen Angeblich um die Defizitwiktschaft der Eisenbahn

zu befeitigen, muß dieselbe privatisieit werden, als wenn

dies Stinnes unb Genossen ohne weiteres gelingen würde.

Aber diese Herren machen aus ihrem Herzen ja keine Mörder-

grube unb sie verraten ja auch in ihrer Presse-, daß ein großer

Teil Beamter und Arbeiter entlassen werden müßten, da zu-

viel vorhanden sind. Daß für das Defizit der Eisenbahn

ganz andere Gründe maßgebend sind, wissen die Herren ja

ganz genau, wie es auch jeder logisch denkende Mensch wer's.

Nur Provitgier sind die Gründe, welche die Jnduftrierttter

veranlassen, die Privatisiernng der Eisenbahn zu verlangen

und politische Momente spielen am Ende auch»mit. Denn

wer im Besitze der Eisenbahnen ist, hat die Hand an der

Gurgel des Staates und jede Regierung muß sich gefügig

zeigen, wenn die Bisitzer ber Eisenbahnen etwas foidern.

Daß der Kampf um die ißrinatifierung, am Ende auch gegen

die mächtig aiiivachseiide Gewerkschaftsbewegung der Beamten

unb Arbeiter und auch gegen die Beamtenrechte gerichtet ift,

müßte längst jedem Beamten klar fein. Sobald die Eisen-

bahn in die Hände der Stinnesgruppe gelangt, bann fahre

wohl AchtssStunden-Arbeitstag. Damit wäre auch die Ver-

sklavung des Beamtentuins besiegelt und die Hungerpeitsche

würde noch mehr als bisher über unseren Häuptern schweben.

Daß wir Eisenbahner mit allen Mitteln die Privatisierung

der Eisenbahnen verhindern werden, ist unser gutes Recht.

Die Eisrnbahn war früher das rentabelfte Unternehmen des

Staates und wird es auch wieder werben, fobalb andere

Verhältnisse im Lande Platz greifen werben. Gegen die

Forderungen der Groß-Industrie wollen wir einen Kampf

bis aufs Messer führen und fest geschlossen heißt es hinter

den Führern zu fiehen. Würde die Eisenbahn in Privat-

besitz übergehen, so würde die Post und andere Betriebe

bald nachfolgen.

Jn der freien Aussprache meldeten sich Herr Händler

von der G. D. E. zum Wort, ebenso Herr Kügler vom

D. G. V. sowie die Herren Lerche und Skiba Säintliche

Redner waren sich einig, daß die Eisenbahn unbedingt im

Besitze des Staates bleiben muß nnd daß Beamte nnd

Arbeiter Hand in Hand im Kampfe gegen das Großkapital

zufainmenstehen müssen. Einstimmig wurde folgende Ent-

schließung angenommen:

»Die heute in Hielfchers Volksgarten versainmelten

Mitglieder der Reichsgewerkschaft erheben schärfsten Protest

gegen die lieberführung der Reichseisenbahnen in Privat-

besiß. Wir fordern den Vorstand der R.-G. auf, gemein-

sam mit dem Vorstand des deutschen Beamtenbundes alle
geiverkschaftlichen Mittel zur Anwendung zu bringen, um
bie geplante Privatifieriing der Eisenbahn zu verhindern
und erklären hierdurch, in jeder Lage geschlossen hinter
unsern Führern zu stehen- um einen Erfolg der Gewerk-

fchafteii herbeizuführen.«

Jni Schlußwort brachte Kollege Pfliigner zum Aus-
druck, daß wir Gewerkschaftler von der Regierung sofortige
scharfe Maßnahmen gegen die Steueiflncht des Großkavitals

fordern. Das Reichsnotopfer ist sofort abzufiihren. Schärfste
Besteuerung der hohen Dividenden und des Aktienkopitals
unb bie Erfassung der Sach- und Goldiverte ist anzuordnen.

Jeder gewerkschaftlich denkende Kollege aber trage Sorge
dafür, daß der Organisationsgedanke durchdringt und etwa
noch fernsteheude Kollegen der Organisation zugeführt werben.
Nur in der Masse liegt die Macht.

Schluß der Versammlung um 11 Uhr. A. R.

 

Beamten-Versammlung.
Die sozialdemokratische Partei, Ortsgruppe Brockau, hatte

für gestern Abend in den Volksgartensaal zu einer Beamten-
Versamnilung eingeladen Besuch: Kläglich Es waren mehr
Lohn- als Gehaltsempfänger ba. Der Referent des Abends,
Reichstagsabgeordneter Seppel, geißelte diese Interesselosig-
keit der Beamtenkollegen scharf, die anscheinend wieder die
Zeit der Knute zuriickwünschten. Wenn es sich hier um
neue Teuerungszulagen gehandelt hätte, hätte ber Saal die
Besucher;«kaumlfassen können. Leider ist ein großer Teil der

Die Eule toat beinahnde ei de Uhnmacht foallen. Se
japste ock blus und). Nu troat der Woasfertirni fir se ei.
Doas muß moan soage. a Kawalier is· a immer gewäft.
Blos sich doas huchoeutsche wullt’m noch nich asu aus’m
Maule wie feiner Nuppern.

»Herr, Herr«, soagt a nieber, »ich tu fir diese Dame doa
eitreten. Sie wäre von mir heern. Wir missen unsschloagenl«

Nu woar der kleene Dicke ei fei’m Ellenient. »Woas«.
ineent a, »wir beede uns fchloag’n? Du Oasfe," doas hälste
ja goarnich erschte aus. Wenn ich der eene ei be Fresse
haue, brichste ja weg. Dar zweete Schlag wär ja schunt
Leichenverschoandlung. Geh ock erschte de Restel vun da
Quäkerspeisung fressen, doas de a wing dicker wirfcht. Aus-
sehn tuste ja wie fu a unteranährter Baternfahl. Und mich
koannfte ja nicht uff de Schippe kollern. Du weest doch:
„es gibt nach gruße Latern’n mit’m kleen’n Lichtell«

Dem Laugen fein Kupp is rut gewurn, wie fu a ge-
kuchter Krebs. Vur Zurne kriegt a bale keene Luft. A
kunnte blußig noch »Pulzei, Pulzei« japsen. Daher
doas Noathaus riehrte sich nich. Es hoat an schweren
Toagdienft gehoabt und da woarfch beizeiten eingenickert.

»Herrfchaften« toat sich nu is Schluß heer’n lnaffen, „geben
Sie sich doch nicht mit einem solchen Frechdachs ab. Für mich
ist er ja fowiesv Luft. Früher nannte er sich hochmütig
»Zum deutschen Kaiser«, jetzt läßt er sich stolz »Zum Volks-
garten« anreben.“

»Na du aler Gipskupp bu“, fchrieg dar dicke Verbuste
nei, »Du wirscht mer do nich derzählen wan ich machen
full. Zieh dich ock oan der eegnen Noafe. Die Schäferei
hoafte ja oach bluß weg’m Gelde gennmmen. Und ma
fehn’s ja woas fu an Techtelmechiel fer an Wert hoat.

Nu stieg die Uffrägung uffs heechste. Doas Schluß
schlug nur Wut die Fünfter zu, doaß de Scheiben klirrten. Die
ale Iule fiel goanz ei die Uhnmacht. Doas Woasser ei

Nuppers Kappe toat wie varickt Wellen schloag’n. Die
Zeiga vuin evangelschen Tirmefeger toaten sich drehn wie a
Karussell und dar heilge Sarg vor da andern Lerche

fuchtelte mit’m Schwerte oanwillig nimm. Sugoar is Wom-



Beamten so — vorsichtig, sich wohl die Nachzahlungen ver-—-
gnügt einzustecken, die ihnen die Organisationen verschafft
haben, sonst aber politisch indifferent zu fein. Sie schließen
gewissermaßen eine Rückversicherung ab. Man kann ja nie
wissen, ob sich der Wind nicht wieder einmal dreht und dann
fällt man wieder nach oben. Solche Typen sind auch in
Brockau zu finden. Und gerade die Beanitenschaft hat es
notwendig, sich einer großen Partei anzuschließen, sich einen
Bundesgenossen in der S. P. D. zu suchen, damit sie als
freie Männer für ihre Lebenshaltung kämpfen können. Der
Feind steht für sie rechts. Das iiiternationatinale Kapital
strebt nach der Macht. Das Reich ist in Rot. Die
im Juni gewählte bürgerliche Regierung soll zum Januar
soundsooiele Milliarden Reparationskosten bezahlen. Die
Industrie soll helfen. Stinnes hat in London verhandelt. Das
Großkapital verlangt Garantien, ein Faustpfand, wenn sie
das Geld dem Reiche vorstrecken soll und dieses Faustpfand
ist die Eisenbahn, deren Privatisierung über Nacht kommen
kann. Und ist erst die Eisenbahn privatisiert, folgt auch die
Post. Dann ade Achtstundentag, ade Mitbeftimmungsrecht.
Das Defizit bei der Eisenbahn verursachen nicht Löhne und
Gehälter, sondern die Neuanschaffungen von Lokomotiven
und Wagen. Das Defizit kommt nicht aus das Konto der
Republik, sondern auf das Konto der Monarchie. Diese hat
während des Krieges nicht nur Raubbau an Menschen,
sondern auch Raubbau an Sachwerteii getrieben. Darum
kann man der Forderung der Eisenbahn-Organisationen nur
zustimmen, daß die Kosten der Reuanschaffungen auf den
Reichsetat genommen und von der Allgemeinheit getragen
werben. Der Refereiit ließ seinen lichivollen Vortrag, der
die beanitenfeiiidlichen Absichten der Reaktion plaftisch vor
Augen führte, in der Aufforderung ausklingen, sich der
Organisation, der sozialdemokratischen Partei anzuschließen
Jn demselben Sinne schloß der sBerfammlnngäleiter, Genosse
Demni), die interessante Versammlung

An der Diskussion hatte sich außer einer Genossin
Lokomotivführer Skiba beteiligt und feine Ansichten kund-
getan unb Genossen Seppel aufgefordert, in Berlin einmal
bei maßgebender Stelle dahin zu wirken, daß die Brockauer
Eisenbahner endlich zu ihren Gehnitsnachza·l".)liingeii bezw.
zu ihren 5Jlbrerhnnngeu kommen. Wie soll in der Beamten-
schoft Einigkeit herrschen, wen sie auf ihre Gelder von 1920
noch warten muß. D. sen.

Lehrkurfus für Stenographie,
System Stolze-Schrey.

Der Eisenbahnverein, Abteilung SBroctau, hat hier in der
Miit e lsch u le Lehrkurse für Stenographie eingerichtet,
über die wir jüngst schon berichtet haben. Um einer lieber-
füllung der Klasse vorzubeugen, ist die ansehnliche cSieilnehmev
zahl geteilt warben. Heute, Dienstag, svon 5—7 Uhr
Nachmittag haben sich die Teilnehmer mit ten Namen A—L
einzufinden und kommenden Freitag die mit Namen M—Z.

Hindeichs, Eisenbahninspektvr.

Durch Garten nnd Feld!
Schmücke Dein beim! Der Winter ist dal Durch den

eingetretenen Frost· ist die Gartenarbeit vielfach unterbrochen
und der sonst so mühsame Kleingärtner darf sich nun eine
gemütliche Ruhepause im warmen Zimmer gönnen. Hat
ihm bisher die Gartenarbeit keine Zeit gelassen, über die
traurigen Verhältnisse der Jetztzeit allzu nachdenklich zu
werben, fo ist gerade jetzt die Ruhe im Zimmer so recht
geeignet, Erbitterung nnd linivillen in ihm aufkommen zu
lassen über das, wos ihm das Schicksal bescheert und was
das Leben weniger lebenswert erscheinen läßt. Soll er sich
aber solchen trüben Betrachtungen hingeben? Jst es ange-
bracht, sich die Freude am Schönen und Guten, an der
Schönheit in der Natur durch solchen Trübsinn zu vergällen i?
Jch sage: »Reinl« Wer noch Ideale hat, wer noch nicht den
Glauben an alles Schöne und Gute verloren hat, der wird

die Widerwärtigkeiten des Alltages, die driiikenden Nahrungs-

sorgen einigermaßen zu übetwinden verstehen. Und wenn

dann die sorgende Hausfrau es versteht, dem schaffenden

Manne ein trautes Heim, eine gemütliche Stube zu bereiten, 

wenn an allen Gegenständen der ordnende Sinn, die
pflegeiide Hand erkennbar ist, wenn Blumen oder Zweige
geschickt arrangiert das Zimmer schmücken, dann verschwinden
oft die Regenfalten von der Stirn des Familienoberhanptes
und das alte deutsche, so oft gepriesene Familienleben ist
noch nicht bahin. Darum ihr deutschen Frauen und Jung-
frauen, übet euch in der Kunst der Ausschmücknng eures
Heimesl

Anregung hierzu gibt euch die Versammlung der Frauen
und Jungfrauen des Vereins der Gartensreunde, die am
Mittwoch, den 80. November, abends 8 Uhr, in der „(Enten
Laune« stattfindet unb wozu Gäste herzlich eingeladen sind.

B.

Sport am Sonntag.
Am Sonntag, den 4. Dezember, nachniittags 140 Uhr,

steigt auf bem Sportplatz in Benkwitz, das Treffen der
1. Bezirks Maniischaften von Sturm und A. T. V. Die
A. T. V. Mannschaft steht zur Zeit an erster Stelle im
Westkreis der ersten Klasse und ist somitein äußerstinterressanter
Kampf zu erwarten. Die Sturnielf welche die letzten Spiele
trotz Ersatz zum Siege führen konnte, wird nun am kommenden
Sonntag alles daran fegen, um A. T. V. den Sieg recht
schwer zu machen, zumal bei Sturm der neue Mittelftürmer
das erste Spiel absoloiert. Die Mannschaft wird in folgender
Aufstellung antreten-

Erbe
Weinert Gohl

Oaubitz Gasse Hoffmann
Kempe Rother Blaschke Klein oth l’Orange,

Die Leitung des Spieles liegt in den Händen des Herrn
Petroschke vorn S. C. Schlesien.

Jn Anbetracht des wichtigen Treffens hat sich die Vereins-
leitiing bereit erklärt den Reingewinn aus diesem Spiele unter
die Aruien Brockaus als Weihnachtsbeihilfe durch die hiesigen
Frauenvereine verteilen zu lassen. Schon aus dem Grunde,
daß das Spiel im Zeichen der Wohltätigkeit steht, ist ein
reger Besuch der Veranstaltung zu empfehlen. Ebenso sei
an diesem Tage den Herren Zanugästen an Herz gelegt, sich
das Spiel mit der Umfrieduiig els Rückendeckung anzusehen,
damit es dem Verein möglich wird, einen recht aiisehnlicheii
Betrag den Armen Brockaiis zur Verfügung zu stellen. J».

§ lPolizeiliche Meldung.] Eine Henne angelaufen.
Näheres im Polizeibüro des Rathauses.

« sKraukheitsberichtJ Jn der Woche vom 13.bis 19.November 1921
erkrankten im Landkreise Breslau an Schailach: in Groß Mochbern drei
Persone.i; an Siphtherie: in Brockan eine Person, in Tinz eine Person,
in Lilienthal eine Person, in Domslau eine Person« — Es starben an
Lungen· und stehlkopftuberkulose: in Schosuitz eine Person, in Tinz eine
Person, in Schmiedeield eine erson.P

kyk. lAcht Milliarden für Kriegsbeschädigtr.l Das
Reichsarbeitsministerium teilt mit: Ja letzter Zeit sind mehrfach

unrichtige Mitteilungen über die Aufwendungen des Reiches
für Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene aus dem Wel-
krieg 1914/18 verbreitet worden. Es sei daher festgestellt,
daß im Rechnungsjahr 1921 für diesen Personenkreis über
acht Milliarden Mark verwendet werben.

Ich lEtn Wohlätigkeitskonzettl zu Gunsten derBrockauer,
Armen wird am kommenden Donnerstag, den 1. Dezember
in Oielschers Volksgarteii von Mitgliedern des Bamtenvereins
ehem. Militärmusiker unter Herrn Wilhelm Denkers musika-

lischer Leitung veranstaltet Das Konzert, das als Streich-

konzert gedacht ist, wartet, wie die Vortragsfvlge verrät, mit

einem auserlesenen Programm auf. Zur Verschönerung des

Abends hat die Quartettoereinigung »Lustige Brüder« ihre

gütige Mitwirkung zugesagt. Da der Reingewinn durch die

hiesigen Wohltätigkeitsvereine den Brockauer Armen zufließt

ist der Gintrittspreis von 2 Mark im Vorverkan und 50 Pf

mehr an der Abendkafse wirklich nicht zu hoch bemessen, so-

daß eine tatkräftige Unterstützung dieser Veranstaltung von

seiten der Broikauer erwartet werden kann. Prograinme sind

bei den Frisören Langner und Semprich und im Zigarren-

geschäst von Schwattze 8c Müller zu haben. (Siehe Jnserat.)

lllufer 5Bilbemmnßhangl bringt vier neue Bilder: 1.Die

Unglücksstelle von der schweren Explosion bei Wiesbaden, wo Benzintanks

mit 30000 Litern explodierten nnd 7 Arbeiter unter den Trümmern be- 

graben. 2. Der französische Blaubart Landm, der mehr als 10 krauen
umgebracht haben soll, vor Gericht. 3. »Süddeutschland siegt in der
Zwischenrunde zum Bundeslokal in Fürth gegen „Berlin“ mit 8:0,;
das Bild zeigt einen fpannenben Moment vor dem Berliner Tor.
4. Die Hamburger Maunschaft, die im Städtefußballwettkampf Hamburg-
Berlin ein schönes Spiel von 2:2 lieferte.

‘ [Unfere Romanfortseßnngl mußte heute wegen
aktueller Nachrichten zurückgestellt werben.

« lDeutscher Metallarbeiter-Verband.] Morgen,
Mittwoch, den 30. November, abends 7 Uhr, findet eine
Versammlung der hiesigen Ortsverwaltung der Metallarbeiter
im Schirdewan’schen Saal statt. Der Referent, Kollege
Schneidewi«nd, wird über »Die Sozialisierung der Groß-
betriebe und Uberführuiig der Eisenbahnen in den Privatbesiß«
sprechen. Ebenso wird noch über verschiedene interne Punkte
verhandelt werben. Alle Metallarbeiter von Brockau und
Umgegend sind hierzu eingeladen und werden recht zahlreich
erwartet.

« sMnsikverein »Preciosa«.1 Einem vielfachen Wunsche
Rechnung tragend haben wir uns entschlossen, eine Jugendabteilung zu
gründen. Dieselbe übt jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr im Vereins-
lokal. Anmeldungen werden daselbst entgegen genommen.

t sReichsvereiuigungehemaligerKriegsgesaugeuerOrts-
gruppe Brvckau.] Heute Abend 8 Uhr findet bei Herrn Gastwirt
Weigelt, Hauptstraße, eine Sitzung des gesamten Vorstandes statt. Da
sehr wichtiges auf der Tagesordnung steht, betr. des in den nächsten
Tagen iiattsindenden Delegiertentages und außerdem die Tagung der
Proviiizialgruppe Schlesien, ist das Erscheinen der Vorstandsmitglieder
unbedingt notwendig. Auch der Beisitzer W. wird erwartet. Außerdem
mache ich nochmals auf den jeden Dienstag, abends 8 Uhr stattfindenden
Kegelabend bei Herrn Weigelt aufmerksam. Es wird erwartet, daß die
Kameraden ein wenig mehr Interesse daran zeigen.

« [1. Brockaner Radfahrer-Verein 1911 e. V.I Allen
Mitgliedern zur Kenntnis, daß heute, Dienstag, den 29.November,
abends 6Uhr der Damenkaffee mit anschließender Versammlung in
Hielschers kleinem Saal stattfindet, wozu alle Vereinsdamen herzlich ein-
geladen sind. Da für Fidelitas gesorgt wird, sind alle Herren zu einem
geniütlichen Beisammensein geladen. Wichtige Besprechungen zwecks
der Weihnachtsfeier für unsere Kleinen machen es den Damen und
Herren, welche an dem Fest behilflich sein wollen zur Pflicht, heute
pünktlich zu erscheinen-

t lVerein der Gartenfrennde in Brockan.] Ber-
sammlung der Frauen und Jungfrauen des Vereins am
Mittwoch, den 30. November, abends 8 Uhr, in der »Guten
Banne.“ Vortrag über Heimausschmückung mit praktischen
Vorführuiigen. Gäste sind freundlichft willkommen-

«- sS.C. »Statut 1916«·· Brahms Wochenbericht vom
29. November bis 3. Dezember: Dienstag, abends 8 Uhr Schachabend.
Donnerstag, abends 8Uhr Vorstandssihnng Freitag, abends 7Uhr
Spielansschuß, 8 Uhr Bollversammlung. — Die Trainingstage stnd wie

folgt angesetzt:
Dienstag von 2 bis 5 Uhr Senioren und alte Herrenmannschaft,
Donnersta« » 2 » 5 Ubr Schüler nnd Sanieren.

· |1. roekauer Kraftsportvereiu »Siegfried« 1014.]
Uebungsabende in der Woche vom 28. November bis 4.Dezember:
Dienstag von 8 bis 11 Uhr Gewichtheben unb Ringen der Senior-

abteilnng. Mittwoch von 7 bis 9Uhr Ringen der Jugendabteilung.

Donnerstag von 6 bis 8 Uhr Ringen der Jugendabteilung, von 8 bis

10 Uhr Training der Boxabteilung Freitag vvn 8 bis 11 Uhr Gewicht-

hebea und Ringen der Seniorabteilung. Sonntag Kreisfest des
11. Kreises mit Austragung von Wettkämpfen im Gewichtheben und
Ringen in SKlassen um die Meisterschaft von Schlesien. (Näherer

Bericht folgt.

__ Weihnachten tu Beihil. j—
Nach Licht nnd Liebe sehnen sich alle Herzen. Die Weihnachtsbot-

schast will solche Sehnsucht stillen. Denn sie zeigt in dem skiud von
Bethlehem den Quell alles Lichtes und aller Liebe. s

Diese Botschaft gilt besonders den Steinen, Kranken und Innen.
Von ihnen beherbergt Bethel eine große Zahl. Es find mehr als 4000
Fallsüchtige, Gemütskranke, Kriegsbeschädigte und Heimatlose aller Art
und aus allen Teilen Deutschlands, die bei uns Weihnachten feiern
wollen. Jedem möchten wir gern eine kleine Freude bereiten. Das ist
jetzt so schwer wie noch nie. Darum klopfen wir bei den Freunden von
Bethel an mit der dringenden Bitte: Helft uns, in dunkle und traurige
Herzen etwis von dem Sonnenschein zu bringen, ben Weihnachten be-
scheren will! Jede kleinste Gabe ist willkommen, besonders Kleidungsstürke
aller Art, Spiele, Bilder, Bücher oder Geld, um das zu taufen, was

Große nnd Kleine erfreut. Je eher die Gaben in unsere Hände kommen,

desto lieber ist is uns!
Allen Freunden von Bethel sendet dankbare Weihnachtsgrüße

BethelbeiBielefeldJiin Noveniber1921. F v.Bodelschwiugh,Pastor.
Postfcheckkonto: Nr. 1904 Hannovcr.

Familien-Anzeigen

in die „Brockauer Zeitung".
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haus ist uffgeweckt nnd toat sich vaschloafen de Oogen

krimmern. Beinahnde ivärn se oalle nffeenander zugestirzt.

Doch boa koam der Nnoembernebel und toat fe oalle eihille

wie in een’n Sa,loafruck. Js tauerte och nich lange, doa

woar oalles hibsch stille. Blus dar kleeiien Dicken heert’

moan oab unb zu im Eischloafen leese loachen.

sich noch, doas a die Oaiidern wieder amoal richtig veräppelt

hoatte. Trummla Koarle.
—L———— 

Von den Breslauer Theatern.

Thaliatheater: Gretchen.
Die schon längst verschiedene-, aber jetzt noch manchmal svuckhast

auftauchende Zensur (Hades schenke ihrer armseligen Seele die ewige

Ruheis hatte in jener Zeit ihres iingehinderteii Wirkens das groteske

,,Gretchen« der Herren Gustav Davids «.iid Lespold Lipschlitz die Lebens-

notwendigkeit abgesprochen. Erstens um die zartbeseitete Moral (auch

damals schon) des weise regierten Volkes zu schützen nnd zweitens, der

Hauptgrund des Blaustiftrs, um den Herren vom Gottesgnadentnm

nicht auf die Fußspißen zu treten, wenn man ihre Gleitflüge ins Rein-

menschliche mit Rampenlicht beleuchtete.

Doch, wie schon gesagt, die Zeusur ist jetzt (l) tot, die Herren haben

ihr Gottesgnadentum abgelegt und mit der Moral des Volkesftst es

auch nicht weit her, sodaß also das groteske (eigentlich mehr satirische)

»Gretchen« ohne Gefahr (flir sich natürlich) bie bieweltbebentenbeu Bretter

in der Schwertstraße betreten darf.

an jener Zeit, als man den Stindrnpfuhl irgend einer Residenz-

ftadt austrorknen wollte, errichtete man ein Magdalenenheim, um den

Magdalenen der Straße Gelegenheit zur Buße nnd Einkehr zu geben.

Unb siehe da, der Sündenpfnhl war eingetrockneti Denn keine Büßerin

wollte fich einfinden. Um aber bei der Jnsvition durch Sr. Erlaucht

keine Blauiage zu erleben, wurden drei btißende Magdalenen „angeftellt“.

Sr. Erlaucht kam —- nicht etwa zu inspizieren —— sondern um mit der Giäfim

der Protektorin der Anstalt, zu flirten. JhrWideritand gibt den Anlaß

zu einer Wette. Wenn jene Magdalenenrvirklich Büßerinnen sind, will

er in sich hineingeben, aiidernfalls sie (Die »Gräfiii) aus ihrer Reserve

herausgeben. (Wie schlau! Nicht wahr?) Die ersten beiden Maqdalenen

fallen sofort um, während die dritte »der Gräfin Stange hält. (Jedoch

nur deshalb, weil ihr ein Häuschen, indem sie in aller Zurückgezogenheit

sich der »Spitzenkiöppelei« widmen will, als Belohnung winkt). »St.

Erlaucht verzweifelt, als er feine Wette durch Gretchens Standhaftigkeit

nnd Sittenfestigkeit, die noch dazu gerade feine Nähe stärkt, verloren gehen

steht. Jm zweiten Akt melbet das Gretchen beim Bürgermeister eines

Marktfleckens ihr Gewerbe, d. h. das Spitzenklöppiin an. Der Bürger-

A sreete «

 

ineister aber sieht tiefer und macht ihr Schwierigkeiten. Inmitten der

Beratung erscheint Sr. Erlaucht, die infolge einer Autopanne um Ob-

dach und ·- Zersireuung bittet. Er hört von der kitzligen Angelegen-

heit, sie interessiert ihn und er ist entzückt, als er in der Bittstellerin

fein standhastes Gretchen entdeckt. Somit ist der Heldentot der Lange-
weile noch einmal haarscharf an Sr. Erlaucht vorbeigegangen. Das
Gretchen wird in seiner Nähe plötzlich wieder sittenfest nnd moralisch.
Doch sie läßt erweichen und lädt ihn zur Besichtignng ihrer Kläppeiei ein,
deren Ausgang nun entscheidet, ob jener Marktfleckeii wert ist, zur Stadt
ernannt zu werden« Am nächsten Morgen überrascht die Gräsin Sr.
Erlaucht mit ihrem Schühling beim Frühstück. Da sie nicht ihre Nach-
folgerin werden will, verläßt sie sichtlich deprimiert das Haus. Jndessen
rücken Bürgermeister und Gemeinderäte mit einer Feuerwehrkapelle und
einer Deputation des Tugendbundes (Ehrenjungfern) an, um durch den Mund
der Präsidentin des Tugendbuudes (Gretcheni) unter Ueberreichung des
Vereinsabzeichens, einer weißen Lilie, die Ernennung des Marktfleikens
zur Stadt zu erbitten. Die in Anbetracht des erbllihenden Industrie-
zweiges der Spitzentlöppelei gewährt wird.

Der satirische Dialog dessen souveäner Humor jede Spitze nimmt-
lassen einem das heilte Thema vollständig vergessen nnd den Zuschauer

nur recht herzerfrischend lachen, lachen und wieder lachen. Eine solch

sröhlich-schmunzelnde Straßenbahngesellschast auf der Nachhausefahrt ist

mir noch nie vorgekommen.

Das ist aber auch das Hauptverdienst der Darsteller-, die solche

Witzblatt- und doch wieder so lebenswahre Ihnen fchufen. Ia ist zuerst
das Magdalenenheimpersonal mit Elly Lipp als miinosenhafte Be-
schließerin, Alfred Habel als »Wünschelrute« nach büßenden Magdalenen

und Friedel Knaacks Vorsteherim deren Philologie in ihren Bewegungen

lag. Die Schlitzlinge stellten Kätbe Habel-Reimers, Eva v. Renh

unb Hertha Nordheim, die Perle im Trio. Letzteres fittenfestes Gretchen

und ihre üpperelegante Spitzenklöpplerin bewiesen, daß ihr der Wind

schon tüchtig um die Nase geweht hatte. Ludwig Bargs Erlaucht

gelang die Darstellung des Glritfluges ausgezeichnet. Eine waschechte

Simplizissimusthpelieferte RobertMeyns äußerst „intelligenter“ Leutnant

und Kanimerherr Sr. Erlaucht. Die Gräfin gab Friedel Wellhoff

äußerst diskret. Das beste und wirklich groteske bekam man von dem

Bürgermeister und den Gemeinderäteii der Herren Leopold, Honna

und Thieck zu sehen. (Einfach unbezahlbar. Auch das Baaflschpärchen

der Damen Meinz und Wagner mit ihrem Schwarm für den fran-
zösischen Roman und dessen Auslegung war sehr gelungen. Die S tel-

leitung Alexander Marichs sorgte für äußerst flottes Spiel, w' uch
zuin Schluß der Austritt der Jungferndeputation köstlich arrangie (Der.

Die uralte Sitte das Publikum mit einer vorbereitenden Vorspiela mustk

zu unterhalten, fei als besonders lobenswert erwähnt, bie Walter Bet-
mit Geschmack zusammengestellt und exakt zum Vortrag brachte. Man
freut sich über die Art und Weise des Gebotenen im Thaliatheater von

Tag zu Tag mehr. ‘ « je.  

Stabttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr:

»Die Zauberflöte« mit den Damen Folkner, Gajewsku, Deß,

Keller, Marquardt, Rossi, Roeschlein und den Herren Abend-

roth, Haufchild, Hohberg Tanbert, Willimsky. Musikalische

Leitung Julius Prüwer, Spielleitniig Dr. Lothar Wallerstein.

Morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr: „Stannhiiufer“ und

Donnerstag abends 71/2 Uhr: Tosen.

Vereinigte Theater. Heute und Donnerstag wird im

Lobetheater Georg Kaisers Schauspiel »Gas« in der Be-

setzung der Erstaufführnng wiederholt- Morgen, Mittwoch,

gelangt Bruno Franks Drama »Das Weib auf bem Tiere«

zur Ausführung Jn Vorbereitung für Sonnabend befindet

sich in einer Neubearbeitung von Paul Barnay und in seiner

Jnszenierung Shakespeares füiifaktiges Trauerspiel »Macbeth«

mit Karl Zistig als Macbeth und Leontine Sogan als Lady.

-—— Jm Thaliatheater wird heute, Dienstag die Ge-v

sangsposfe »Große Rosinen« in der bekannten Besetzung
wiederholt, die abwechselnd mit der Groteske »Gretchen« den

Spielplan beherrscht. Als Weihnachtsmärchen bringt zu be-

deutend ermäßigten Preisen das Thaliatheater Görners be-

liebtes Mörchen ,Aschenbrödel«, mit der Musik von Stieg-

mann, zur Ausführung Große Ballettarrangements werden
dafür vorbereitet.

i-— Die Mitglieder der Kunstgemeinde werden noch-
mals dringendst um baldige Abholung ihrer Karten für die
zweite Rate ersucht.

Schauspielhaus (Operetlenbühne). Heute, Dienstag und
morgen, Mittwoch, abens 71X2 Uhr: »Wenn Liebe erwacht“

Donnerstag: »Das Hollandweibchen«.

Schlittschuhlanfeu von Georg Bormann mit 43 Abbildungen
M. 6, —- (einschl. aller Zuschläge). Max Hesses Verlag, B:rlin W 16
unb durch unsere Buchhandlung zu beziehen. Fast allgemeiner Beliebt-
heit erfreut sich das Schlittschuhlaufen als anmutiger, unterhaltende:
und gesunder Sport. Das vorliegende Buch gibt eine inusiergültige
Darstellung von den Anfangsgründen bis zur Meisterschaft des Schlitt-
schiihlaufens. Keine Frage von einiger Bedeutung wird außer Acht gelassen
wie Kleidung, Wahl des Schlittschuhs, Technik des Laufens, Figurenlaufen,
Gesellschaftslaufen usw. kurz: Ein hübsch ausgestattetes, allen spott-
sreunden zu empfehlendes Büchlein.

 



Freie evangelische Gemeinde Brockau, (Giintherstt. 21.) «
Donnerstag, den 1. Dezember.
Religionsuiiterticht.
Bibel- und Gebeisstunde.

Nachm. 4 Uhr:
Abends 8 Uhr:

BrotmarkewAnsgabe.
Am Mittwoch, den 30. November und Donnerstag,

den 1. Dezember cr» gelangen die Brvtmatken in nach-
stehender Reihenfolge zur Ausgabe:

Mittwoch, den 30. November: er.:
Bahnhofstraße und Breslauerstraße.

vormittags von 8 —-— 9 Uhr
Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Baumsehulenweg
Ahoriiiveg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee

Rangierbahnhof und Wasserwerk
vormittags von 9 — 11 Uhr
Gartenstraße und Güntherstraße
vormittags von 11 —- 12 Uhr.

Donnerstag, den 1. Dezember ev.:
Große Koloniestraße la—lOa und Wehrmannstraße la—9

vormittags von 8 — 10 Uhr
Große Koloniestraße 10h—14b und Wehrmannstraße 9a—-10

vormittags von 10 —- 11 Uhr
Hauptstraße und Hatzfeldstraße
vormittags von 11 — 12 Uhr.
Heydebrandstraße und Lieresstraße

mittags von 12 —— 1 Uhr.
Die Marken sind pünktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 28. November 192!.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Po use.

6000 Mk. monatlich bar Verdienst
Streng reel. Kenntn. nicht erforderl. Horcher verlieien
Anfragen m. Rüekpcrtc an die Expedition der Zeitung.

Pred. Kuwatsch.
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SÄEMeicmeiksichfurAREs
Küchen»HeEil-te besonders
auch für Wes-»JaBadewannen,
3121011381th« "- 1:10,1" Steinböc’ien.
Hersteller: Ur- irLel åCISDüsseldorf

Preis das Paket l,50 Mk.r » m h
BtelGeldv S C’liVnkaus von

Gold, Silber, Platin
alte Münzen,alte Gebiffe,auch zerbroch.

an Selbfiiierbriiucher

HöchsteBezahlung-I
Edelmetall- und Juwelen-

Gesellschaft m. b. H.
Breslan 1, Harras Gasse 3

‘ EckeTaschenstraße-—gegenüber derLiebichshiihe.
Bei Anlauf Fohrgelderstattung

Nursolange Vorrat:
Ein grosser Posten

Schleiertafeln
mit Kästchen und rotgezogenen Doppellinien,

weit unter Tagespreis.

Ein grosser Posten erstklassiger

Fers erkasten
aus einem Stück, poliert und unpoliert, von 4 Mk. an.

Billigste Bezugsquelle für
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Normal-SchulhefteViolinfaiten
Dodeck, Bahnhofstrasse I2.

1922W0MW1922

CAnerbakthinderkalenderJ ’
« Deutscher Kalender, Flotten- Kalender »
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‑ Wochen-Kalender ::

Tägliche Notizkalender l
. Taschenformat für Vereine u. großes Format für Geschäfte · i

« hält vorrätig «

. E. Dodeoks Buch 11. Papierhandl111g z s
Bahnhofstrasse l2.
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Kinzeitlsiius Hielsiliei Bronn-
 

Abbitte. 

lWird eingerichtet

» s. Dodock, species-.

Die Beleidigung gegen
HerrnLokomotivführerKarl
Schmauke nehme ich
nach srhiedsmännischem Ver-
gleich zurück, leiste Abbitte
und warne vor Weiterver-
breitung

s Frau Zimmer,
i: Heydehraiidstriilzis 1

Das schönste
Weihnachts - Geschenk

_ ist eine

Gieszform!

2 lämpfende Neger
in i Form 20 Mk.

1 Trapper u. 2 Jndianer
in l Foini 25 Mk.

zu haben in

Donnerstag, den l. Dezember 1921:

Großes

iiinljliiit iiilieilgs-3iiiis»ss il
(Strelcl)musisk)

zu Gunsten der Bienenei Armen
aiisiiesiihii non Niiiulieoeiii des

Beamten- Vereins
ehem. Näilitäirmnsifer

20 Mitwirkende. Leitung: Herr Wilhelm Denker
unter alitigir Ullitiniikir g; dir

Quartettvereinignng ,,Lnstige Brüder-«

 

 

Dodeck’s Buchhandlung Hieran Kränzchen nnd Verlosung ais Abschluß
Kaslcvetiistung 6‘/2 Uhr Beginn 71/2 um-

s Film! Programnie im Vorverkan 2 SUN, an der Kasse 2,50 Mk·
Kinder die Hälfte

Ein lompletter Einalter

 

. Der Reingewinn wird durch hiisiqe Wohltätig-
i Die Lflpachen keitsvereiiie den Brockauer Armen zugeführt .

l von »Paras. Adolf Grosser
; 200 Mieter lang Uhrmacher
preis-wert zu oeikausin Wo, Bauschulenweg 4 Broeknu Villenkolonie

empfiehlt sich zu

Reparaturen aller Art an Uhren,
Goldwaren und Sehmueksachen

in kürzester Zeit
Saubere Ausführung

 

sagt die Expedition der Zeitung.

 

Wir machen Sie

aufmerksam
auf unsere enorm ;
billigen Preise.
Hochmod rne

Anzüge v. 425 M
RogliinsnzlbOM
Ulstcr v 400M

« fertig und nach Maß, prima
Stoffe, beste Verarbeitnng «
kaufen Sie direkt vom

Fabrikanten
--

_ Gebr. Hanei
Herrenkleidcrfabrik
und Maßschneiderei

Breslau,
Neumart 131 Etg.

Eingang Breitestrasze.
Telephon Ring 11929.

Groß-Kapital
wird anzulegen beabsichtigt aus
Landwirtschaft, Geschäfts- und
Wohnhäuser auch s. Fabrik-u
;industr.K.Unternehinen Off· unt

Kth V 684an
HERudolf gPiosse, B r e s I a u.

Restergeschäft
Laden

nicht nötig. Für Warenlager
3— 5000 Mark erforderlich
Geil. Offerten u. D. C. 8920
an RudolfMesse Dresden.

Billige Preise

 
  

Freiheit«-Winsel-

C Bis-ichnSonn «
unenivenriidi sijir wasche und Hausnutq, g".

1..Weiden-. Medic-Ler Düsseidorff
1:“:-«"«-I.-mk«s-«

Preis das Paket 2.50 Mk. C

 

 
 

Zier leite-ri- 11111111
Halbmonatschrift siir Sport,

"I'ma Spiel, Spaß und Abenteuer arts

ist in unserer Erz-edition im Abonnement nnd
einzeln zu beziehen

  
empfiehlt  

Donn

Donnerstag 71/2 Uhr:

November-

. r" «Stadt-Theater
Dienstag 7 Uhr:
Die Zauberfliite.
Mittwoch 7 Uhr:
Tannhänser.

erstag 772 Uhr: Tosen.
Freitag 779 Uhr:
Hans Heiling

Sonnabend 71/2 Uhr:
Der Freischiitz.

Sonntag umhin. 31/2 Uhr:
Der Waffensclimied.

Lebe-Theater
Dienstag 71/2 Uhr: (Saß.

Mittwoch 71/2 Uhr:
Das Weib auf dem Tiere.

Gas.

 

Freitag 71/2 Uhr:
(Kiinsigeineiiide, Serie F)

Biliom.
Sonnabend 772 Uhr:

Erstaufführung
Macbety.

Sonntag 11ach111.3 Uhr:
Zwangseinquartieruiig.
(Bede:iteiid berabgesetzte Preise.)

Titeln-Theater
Dies-sing 71/2 Uhr:
Große Rosinen

Mittwoch iiiid Donnerstag:
Gretel-sent

Freitag 7‘/2 Uhr:
Große Rosiiien.

Sonnabend 11111111113 Uhr:
Erstautkllhi iing
AscheiibriideL

(Bedeiitend hembgeseszte Preise.)

abends 71X2Uhrt
Gretchen.

(Gewölsiiiict)e Bulle)
Sonntags iiachiii. 8 Uhr:

AschenbriideL
(Bedeiitend herabgissetzte Preise-)

Isroaiissitellsiiiin
Operetteiibiilsii«e— Tel.Ring 2545.

Diensiaii und Mittwoch:
Wenn Liebe erwacht.
Donnerstag 71/2 Uhr:
Das Hollandweibchen.

Freitag, Sonnabend, Sonntag:

 

 

Wenn Liebe erwacht.
(15011111111 imchiii 3112 Uhr:

Die‚Raiferin.
A

- Smiiiliuig
« Viktoria-Theater

TEE-19| ich  ,- .

2 Vorstellungen
5 und 8 Uhr ;

Sonntags ab 3 Uhr .1:

ä—Ntnnden-Prngmmm

Theater- «

Variete- Schau
Flim-

       
    
    

 

      

      

   

 

 

 

 

  

 

  
Theater

Täglich 71/2 Uhr:

Der erstklassige

 

k. Spielplan
Arco s- Esmanoff

Weltberllhmte
Wirbelwiiidtänzer.

Alex Stamer
sächs. Komiker.

Alex Blumenfeld
mit Operettenpserd

,,Puppcheii«.

T The Alba ?
das seltsame Mädchen

Lajos v. Scendy
« Humor-ist am Flügel-

Von-Deo
phantasi.indischeTeiiipelszenen

» 2 Margwills
--—: Berivandlungb-Schauspieler

Käthe Gillini
-,,« » Joiigleuse.

sp Henry de III-s
»s· Plast. Schönheiten

· 4 weitereAttraktionensIs

Textbücher
sind in E. Dodook'n

Buchhdlg. zu haben.

 

  
  

  

   

   

 

 


